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Vevölkerungszentren und Bevölkerungsdichte.
(Von Fritz Fischli, Estavayer-lc-lac),

Durch die Verschiedenheit der Schraffierung
und die abstufende Färbung der Landkarte hat der

Kartograph die Abstufungen der Scehöhe und die

Veränderlichkeit der Erdoberfläche, die Richtung der
Gebirgszüge usw. bildlich dargestellt. Auf einer
Eisenbahnkarte, auf der nichts anders als die

Schienenwege und Stationen eingetragen sind, er-
sieht man vorerst, datz erstere in einzelnen Gegen-
den autzcrordntlich dicht, in andern aber recht selten
sind, während die Dichte und gleichzeitig eingelra-
gene Eriche der Stationen anzeigt, ob eine Gegend
mehr oder weniger stark bis überbevölkcrt sei.

Die Anlegung der Eisenbahnen und deren wirt-
schriftlicher Betrieb kosten aber, je nach der Ober-
slächcngestaltung, so hohe Summen, drch man sich

über die mögliche Rentabilität des Unternehmens
zum vornherein Rechenschaft geben mutz. Dies
wird in erhöhtem Matze da der Fall sein, wo pri-
vale Gesellschaften nach Erlangung der staatlichen
Konzession den Bau und den doch mehr oder we-
Niger spekulativen Geschäftsbetrieb übernehmen,
während der Staat hiebci auf die Sonderinteressen
der Bevölkerung einzelner Gegenden besondere
Rücksicht zu nehmen gezwungen ist und mit der
Rolle dieser Eisenbahnen im Dienste der Landes-
Verteidigung rechnen mutz. Bergleicht man nun die
politische Karte eines Landes, auf der auch die Ge-
staltung des Bodens zum Ausdruck kommt, mit der
zugehörigen Eisenbahnkarte, so erkennt man auf
den ersten Blick, datz (von rein spekulativen Berg-
bahnen abgesehen) zwischen der Gestaltung des

Bodens, Dichte des Eisenbahnnetzes und der Ueber-
oder Unterbevölkerung eines Landes die engsten
Beziehungen bestehen und bestehen müssen. Dies
ist auch selbstverständlich, wenn man bedenkt, datz

Städte und Dörfer vor allem in Ebenen und Tä-
lern gebaut, nach Ucberschreiten gewisser Scehöhen
weiter zunehmendem Niveau aber immer seltener
und kleiner werden und auf Berggipfeln wie ganz
verschwinden.

Bergleicht und studiert man die Geschichte mit
der Geographie der Menschheit und betrachtet
gleichzeitig die Landkarten der Schweiz, Europas,
unserer ganzen Erde, so erkennt man leicht, datz

bei der Ausbreitung der Menschheit und der Bil-
dung der Bevölkerungszentren nutzer den angcge-
denen noch viele andere Faktoren mehr oder we-
Niger einschneidend und entscheidend mitgewirkt
haben.

Als Bevölkerungszentren bezeichnen wir:
1. Grotze Städte, besonders die Städte von

internationaler Bedeutung. Man spricht z. B. von
der Weltstadt an der Seine.

2. Kleinere ober grötzere Landstriche, in denen

sich grotze Dörfer und Städte so aneinanderreihen,
datz sie im Verhältnis zu ihrer Ausdehnung über-
mätzig viele Einwohner haben.

Es ist schon erwähnt und gezeigt worden, datz

die Gestaltung der Erdoberfläche die Dichte der

anfätzigen Einwohner wesentlich bedingen. Dieses

gllt such für unsere Heimat, denn das schweizerische

Mittelland weist im .Verhältnis zu'seiner Aus-
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